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Frankreich in Vorderaflen . !
Man mag den englisch-französischen Unterhaltungstvn !

heute nennen wie man will : herzlich ist diese „ Eiiteiue s
cordiale" ganz gewiß nicht mehr ! Die schleichende Kriie ?
»mischen Frankreich und England wird in dem Augen- z
blick zu einer ossenen werden, wo England sich genügend
einig-stark suhlt , den Franzosen mit alter britischer Grob -- Z
heit seine Meinung sagen zu können — oder wo Groß - , l
britannien sich an irgend einer Lebensquelle so heutig .
bedrohe suhlt, daß es sich zur Wehr setzen muß. !

Dieser feuergefährliche Punkt könnte vielleicht im nähe- ?
reu Osten eher erreicht werden als in den östlichen Welt -- !
meerslagen , in denen Frankreich mit geradezu prahlerischer ?
Aufdringlichkeit sich den etwaigen nebenbuhlerischen Wider- !
sachern Englands zur Verfügung stellt. !

Man wird nicht umhin können, die Folgerichtigkeit der s
französischen Politik sowohl im europäischen Osten — s
insbesondere in Rußland — wie in Vorderasien anzuer - i
kennen . Die französische Angorapolilik werden wir schon !
deshalb richtig einschätzcn können, weil ja Paris hier die !
Fäden aufnimmt und weiterspinnt , die das kaiserliche ;
Berlin hatte fallen lassen müssen . Daß die Franzosen -
die Dinge so darstellen , als wenn der General FranchS
d ' Espsrey die Türken vom schmachvollen „deutschen Joch"
erlöst und an den Aufstieg zu neuer osmanischer Unab¬
hängigkeit und Größe herangeleitet habe, ist selbstverständ¬
lich. Der Fehler , den Frankreich hier — wie übrigens »
überall — begeht, liegt auf einem anderen Rechnungsscld ; r
er liegt darin , daß es ümmer zuviel auf einmal will.
Wie es den polnischen und russischen Ehrgeiz gleichzeitig
und zusammen vor den französischen Rachewagen spannen
möchte, wünscht es, gleichzeitig als Ueber -Türke und als
Neber-Hellcne fette Geschäfte zu machen — und das geht
nicht!

Liest man die französischen und englischen Unterhal¬
tungen über den Angora -Vertrag und seine Geheim-- s
klauseln, sowie über die angeblichen englisch-türkischen s
Abmachungen über Cilicien usw . , so gewinnt man den j
Eindruck, daß sich hier so langsam eine große Partie zwi- j
scheu den herzlichen Ententeherrschasten vorbereitet , und i
daß cs diesmal Frankreich zu sein scheint , das durch
größere Rücksichtslosigkeit Erfolge über einen unsicheren,
schwankenden und nicht genügend gerüsteten Gegner er¬
ringen könnte. So gewiß Großbritannien auf vielen Ge¬
bieten seinem geheimen Widersacher überlegen ist, so zwei¬
fellos ist es doch andererseits , daß Frankreich heute an
den Punkten , die von entscheidender Wichtigkeit sind , mili¬
tärisch lauter auftrumpsen kann . Heute fühlt sich Frank¬
reich wieder als Freund und Beschützer des Halbmonds
ganz wie zur Zeit Franz des Ersten , Bonapartes und des
Krimkriegs . Heute kann Briand oder Millerand aus den
Gedanken kommen , sich frei nach Napoleon zum neuen
Großh irn des gesamten Islam anzubieten . In Syrien,
Palästina , Cilicien und Arabien stößt aber dieser fran¬
zösische Weltmachtsgedanke nicht mehr aus harmlose deut¬
sche Bagdadpläne , sondern auf die britische Verbindungs-
ader von Aegypten nach Indien . Da wird das Zentral¬
nervensystem Englands tödlich getroffen!

Von Gnmbetta bis zu Lavisse haben die Befürworter ^
der Entente immer die Gemeinsamkeit des kolonialen,
industriellen, weltwirtschaftlichen Arbeitens als einen na¬
türlichen Hinweis auf politisches Zufammengel )en von
England und Frankreich hingestellt. Eine erstaunliche
Kurzsichtigkeit , denn gerade in dem gleichen Gieren nach
derselben Beute liegt doch der Keim von Eifersucht, Neid,
Kampf. Einer der einflußreichsten diplomatischen Berater
des Kriegsanstifters Poincare war der französische Bot¬
schafter Pasologne in Petersburg , der vorher fünf Jahre
in Sofia gewei,n war und später an dem Quai d 'Orpry
selbst berufen wurde . Dieser Paläologue sah in der angeb¬
lich unaufhaltsam raschen Auflösung der Türkei einen
der Hauptgründe zum Losschlagen : hatte man sich doch
m' Paris mehr und mehr den Gedanken des älteren
harvö zu eigen gemacht , daß „an der Donau der Rhein
Rhein wieder erobert " werden müsse . Fünfzehn Jahre
hat Frankreich , die Aufteilung der unbequemen Türkei vor¬
bereiten helfen, um heute sich als Schutzpatron derselben
Türkei amzuspieten, die nun in den riesigen Ostkon ' ern
<ur Einschnürung Deutschlands und gleichzeitig zu einer
Ausfallst'stung gegen das ägyptisch-arabisch-indische Reich
Großbritanniens ausgebaut werden soll.

„Die teure Acituna"
Der „Zeitungsverlag" schreibt : „Wie oft hört man

jetzt über den „hohen" Bezugspreis der Zeitungen kla¬
gen . Der Hausfrau , der durch die fortgesetzten Preis¬
steigerungen für den gesamten Lebensbedarf die Wirt¬
schaftsführung und das Auskommen mit den knappen
Einkünften außerordentlich erschwert wird , kann man
es Wohl nachfühlen , daß sie seufzt , wenn sie dem Zei¬
tungsausträger das — wenn auch nur ein wenig er¬
höhte — Bezugsgeld aushändigt . Weniger einsichts¬
volle Leute lassen sogar am Zeitungsboten ihren Un¬
willen aus . Man läßt ihn , wenn er die Bezugsgeld¬
quittung vorlegt, stehen und fertigt ihn schließlich un¬
ter einer nichtigen Ausrede mit der Aufforderung ab,
wiederzukommen . . . . Selbst am S : . . mmtisch glaubt
man, gegen den vermeintlich „zu hohen" Zeitungspreis
loswettern zu müssen . Nichts ist ungerechter als das:
wendet man doch für die kleinen geistigen oder leib¬
lichen Genüsse , die man sich bei einem Stündchen Auf¬
enthalt in der Gastwirtschaft , in der Konditorei , im
Konzertsaal, im Theater oder Lichtspielhaus bietet, be¬
deutend mehr , oft ein vielfaches des geringen Betrags
auf, den man für die tägliche Lektüre seines Leib¬
blattes während eines ganzen Monats zahlt.

Warum klagt nwu gerade über das trotz der allgemei¬
nen Teuerungsverhältnisse äußerst mäßige Zeitungs¬
bezugsgeld , das doch weit hinter den gewaltig gestei¬
gerten Preisen aller sonstigen Lebensbedürfnisse zu¬
rückgeblieben ist , während man Preissteigerungen für
alle sonstigen gewerblichen und industriellen Erzeug¬
nisse im Hinblick auf den fortgesetzten gewaltigen Sturz
des Markwertes als selbstverständlich hinnimmt ? In
der zögernden Zahlungsweise und dem wenig freund¬
lichen Verhalten bei der Entrichtung des Bezwqsgelds
liegt eine gewisse Undankbarkeit gegen alle im Zei¬
tungsberuf Tätigen , die mit unendlichem Bienenfleiß
die Geschehnisse aus der Heimat, aus aller Welt Zu¬
sammentragen und dem Zeitungslessr die TageSneuig-
kei en und geistanstrengendste Unterhaltung in reichster
Fülle zu bequemstem Genüsse im eigenen Heim durch
die Zeitung darbieten . Noch viel zu wenig wird die
Unmenge geistiger und technischer Arbeit gewürdigt,
die zur Herstellung auch nur eines einzigen Zeitnngs-
blattes erforderlich ist. Viel zu sehr unterschützt man
den Wert der Zeitung als Kulturträger , als besten
Förderer unseres Wirtschaftslebens. Die Zeitungen ha¬
ben darum die Pflicht, die Leserschaft immer wieder
auf diese Tatsache hinzulenken und ihnen vorzusteilen,
wie sehr sie selbst an dem Geschick und Gedeihen der
deutschen Presse interessiert ist .

"

Neues vom Tage.
Prozeß Jagow «nd Genossen.

Leipzig , 7 . Dez . Der Angeklagte v . Jagow er¬
klärte weiter , er habe nur für geordnete Zustände
eintreten wollen. Er habe angenommen, daß am 13.
März Berlin militärisch , also gewaltsam besetzt wer¬
den sollte . Wenn er früher Kapp gegenüber sich bereit
erklärt habe , an einem gesetzlichen Unternehmen sich
zu beteiligen, so habe er sich dann allerdings gesagt,
es müsse auch so gehen und er habe seine Beteiligung
nicht abgelehnt. Ein Programm , die Verfassung ge¬
waltsam zu ändern , sei nicht aufgestellt worden. Er
habe als geeignetes Mittel , die Verfassung zu sichern,
die Diktatur angesehen . Der zweite Angeklagte , Frei¬
herr v . Wangen heim, erklärte , Kapp habe ihn auf¬
gefordert, das preußische Landwirtschaftsministerium
zu übernehmen. Er äußerte sich eingehend über die
Bestrebungen des von ihm gegründeten Bundes der
Landwirte . An einem Koalitionsministerium , auch mit
Sozialdemokraten teilzunehmen, wäre er durchaus be¬
reit gewesen . Die politischen Fragen hätten ihn nicht
interessiert . Er habe nur an die Volksernährung ge¬
dacht.

Loucheur in London.
Paris , 8 . Dez . Wiederaufbauminister Loucheur ist

gestern abend nach London abgereist , um mit den bär¬
tigen maßgebenden Stellen eine Verständigung über
das Wiesbadener Abkommen herbeizufüyren. Er wird
auch über die nächsten deutschen Zahlungen , den Zah¬
lungsaufschub und die Notanleihe an Deutschland ver¬
handeln

„Echo de Paris " meldet , die Anleihe, wenn sie über¬
haupt zustande komme, werde Deutschland enttäuschen^

lweil sie nur für die Entschädigungszahlungen dienen
!>dürfe . Der „Matin " sagt, England werde die Anleih«
nur gewähren, wenn Frankreich keinen Einwand er¬
hebe und wenn Deutschland für Brot , Kohlen usw.
die vollen Weltmarktpreise einfHre . _ ?

WTB . L»»d»n, 8. Dez . Lo«che«r ist heute in London
eingetroffen , um da» Ntparation-prodlem mit Mitglieder«
der britischen Regierung zu erörtern.

Devisenbeschaffung «nie» Enieateaufsicht.
Berlin , 8 . Dez . Die „Berliner Zeitung" meldet aus

Paris : Der „Matin " glaubt in der Lage zu sein , auf
Grund von Mitteilungen seines Berichterstatters
Sauerwein aus Brüssel , Berlin und Paris einen Ent¬
schädigungsplan Mitteilen zu können , der Deutschland
die nötigen Auslandsdevisen sichern soll . Die Unter¬
lagen hierzu würden bestehen aus 1 . dem Wert der
Frachten, die in 5 Jahren , wenn die deutsche Handels¬
flotte wieder aufgebaut sein wird , dem Reich die¬
selben Einnahmen verschaffen kann wie vor dem Krieg,
vervielfältigt um das W/Zache , d. h . um den allgemei¬
nen Satz der Höhe der Frachtsätze ; 2 . aus den deut¬
schen Ersparnissen im Ausland , die aus der Wieder¬
belebung des deutschen Handels erwachsen werden; L.
aus den durch Reisende nach Deutschland gebrachten
ausländischen Devisen ; 4 . aus den Unternehmungen,
Immobilien usw . , die von Deutschland im Ausland
erworben werden; 5 . aus einer Bankkommission zu
Unternehmungen in ausländischen Devisen nach dem
Muster vor dem Krieg.

Der Ausverkauf.
Berlin , 8. Dez . Nach einer Meldung aus Bres¬

lau berichtet die „Oberschlesische Volksstimme"
, daß die

Aktien der Deutschen Eisenhandels A . G . von eng¬
lischem Kapital aufgekauft seien . In der Kattowitzer
Bergbau A G . hätten sich Italiener festgesetzt . Die
Königs- und die Laurahütte befänden sich unter dem
Einfluß der Tschechen . Auch die Franzosen dehnten
ihren Einfluß auf den oberschlesischen Bergwerken wei¬
ter aus

ArauzSsifch-pokuische Nnstimmigkcite « .
Berlin , 8 . Dez . Nach einer Meldung des „Tage

blatts " aus Warschau finden die seit längerer Zeit
austauchenden Gerüchte über Unstimmigkeiten zwischen
der polnischen obersten Heeresleitung und dem Chef
der französischen Militärkommission in Polen , General
Nissel, darin ihre Bestätigung , daß Nissel beab¬
sichtigt , seinen Posten zu verlassen.

: lieber den Zusammenbruch »er Pfälzischen Bank
; Wird weiter bekannt : Der neue Leiter der Zweigstelle
s der Bank in München , Dr . Römer, ist ein noch

verhältnismäßig junger Mann , dem eine große Ge-
! schicklichkeit in de ?- spekulativen Ausnützung der Kurs-
- unterschiede von Papieren oder Devisen nachgerühmt
i wurde. Römer hatte auf das stetige Steigen des
! Schweizer Franken spekuliert, wodurch wohl Millionen¬

gewinne zu machen gewesen wären , der unerwartete
bedeutende Rückschlag des Dollarkurses verwandelte
aber den Gewinn in den Riesenverlust von 340 Millio-

; nen . Im Bericht über den Halbjahrsabschluß bis 5.
i Oktober d . I . . den die Hauptleitung in Ludwigshafen
, vorlegte, war noch von einem solchen SpekulationS-
j gewinn von 200 Millionen Mk. die Rede , in Wirk-
- lichkeit war schon damals , wie die „Bad . Landesztg.

"
! mitteilt , ein Verlust von 1200 Mk . vorhanden . Die
j Bilanz ist also gefälscht gewesen. — Die Pfälzische Bank
i hatte ein Aktienkapital von 75 Millionen und 36 Mil-
^ lionen Mark offene Rücklagen . Die ganze Summe ist!
i verloren ? die Aktionäre erhalten keinen Pfennig mehr.
, Den vielen kleinen Aktienbesitzern soll , wie verlautet,
i Hilfe geleistet werden. Die Spareinlagen und die hin-
j terlegten Gelder sollen nicht gefährdet sein , sämtlich«
i Gläubiger werden ihr Geld erhalten . Durch das Ein»
! springen der Rheinischen Kreditbank in Mannheim «nU
j der Deutschen Bank ist eine weitgreifende ZerrüttunA
i der Geschäftslage in der Pfalz verhütet worden. Di«
- Aktien der Pfälzer Bank wurden gestern an der Bvrjj«
? mit 50 Prozent notiert.

Unsere ZeitlW bestellen!
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* Fritz Renter -Ldend . Da» Gastspiel de» Onkel BrSstg- '

Darsteller» Anton Melzer au» Wiesbaden war tatsäch.
ltch ein Ereignis für Altensteig, besonders in der Hinsicht,
daß schon im Vorverkauf die zur Verfügung gestandenen
Eintrittskarten fast auSverkaust waren und der Brünbaum¬
saal kaum die Besucher der Veranstaltung zu fasten vermochte.
Lnto » Melzer ist ein Meisterdarsteller Fritz Reuters Onkel
» räsig. Er hat in seinen prächtigen Darbietungen allen
Reuterfreundeu zweifellos einen großen Genuß verschafft, be¬
sonders denen , die im vorderen Teil des Saale » Platz
gefunden hatten ; hinten im Saal aing dagegen vieler ver¬
loren, hauptsächlich die vollendete Mimik, die Melzer so vor¬
züglich beherrscht.

— Der Expretzgutverkehr wird totgeschlagen.
Statt bei ihren Preiserhöhungen Schädigungen des Ver¬
kehrs möglichst zu vermeiden, hat sich , so lesen wir im
„Pforzheimer Anzeiger" , die Eise ahnverwaltung ent¬
schlossen, den Expretzgutverkehr totz :

'
chlagen . Das ge¬

ringste Expreßgut , das früher für 25 Pfcp befördert
wurde, soll seit 1 . Dezember 12 Mk . oder das 48fache
kosten. Damit ist dieser Zweig des Bahnverkehrs erledigt.
Bor dem Krieg war die Expreßgutbesörderung in Süd¬
deutschland sehr verbreitet.

— Nene Bierpreiserhöhung . Der Brauereiver¬
band kündigt eine neue Erhöhung der Bierpreise an.

D . 6 . Mllchschafhaltung . Immer mehr breitet sich
auch in Süddeutschland die Haltung des ostfriesischen
Milchschafs aus . Und mit Recht. Jeder , der einen Ver¬
such mit diesen anspruchslosen und so überaus nützlichen
Tieren gemacht hat , ist gewiß befriedigt ; - sie verursachen
so gut wie gar keine Mühe und Unkosten . Wer einen
größeren Grasgarten hat , läßt dort einige Schafe zusam¬
men mit dem Geflügel laufen ; nur im Winter brauchen
sie eine Zugabe von Heu oder Rüben . Sie geben natür¬
lich nicht ganz soviel Milch wie Ziegen, dafür ist ihre
Milch aber ungemein wohlschmeckend und fettreich, sie
läßt sich vorzüglich zu Käse verarbeiten , das Fleisch und
die Wolle sind gut zu verwerten , sodaß Milchschafhaltung
der Ziegenhaltung oftmals vorzuziehen ist . Nur
steht der Milchschafzüchtung in vielen Fällen ein Hinder¬
nis entgegen, nämlich : wo bekommt man im Herbst einen
guten wassereinen Schasbock her ? Es lohnt sich meistens
nicht , für die eigenen paar Tiere einen Bock zu halten.
Wäre es nun nicht zweckmäßig , wenn die Milchschafzüch¬
ter sich zu Verbänden zusammenschließen würden ? Und
vom Verband aus könnte vielleicht in den betreffenden
Bezirken, wo das wünschenswert erscheint, ein Schafbocl-
Halter gewonnen werden , der sich verpflichtet, einen rasse¬
reinen ostfriesischen Milchschasbock zu halten.

ll vom Morgtal , 8 . De, . (Rätselhaft) . Der Ober.
WachtmeisterHettlrr aus Weisenbach fuhr abend» um 11
Uhr mit einem Auto von Kaltenbronn weg . Da » Automo¬
bil kam ohne den Wachtmeister in Reichental an . Die In¬
sasse» wußten nicht, wo er geblieben war . Am andern
Morgen fand ihn Forflwart Wieland halb « froren und
blutüberströmt auf der Straß - Kaltenbronn - Reichental. Man
weiß noch nicht, ob eS sich um einen Uuglücksfall oder um
ei» Verbrechen handelt.

Stuttgart , 8 . Dez . (Städtische Finanznöte .)
In - einem ersten Nachtrag zum städt. Haushaltplan wer¬
den weitere 78,6 Mill . Mark angefordert , davon 45 Mill.
für Verteuerung der Betriebsstoffe, der Fuhrlöhue usw . ,
81 Mill . für Erhöhung der Beamten - und Arbeiterbs¬
soldungen usw . Die Deckung soll durch einen Zuschlag
von 150 Prozent auf den Wasserzins , Erhöhung des
Lichttarifs auf 4 Mk . für 1 Kilowatt -Stunde und des

'Gaspreises auf 2 .20 Mk . für den Kbm. erfolgen . Als -
weiteres Weihnachtsgeschenk wird der Fahrpreis auf dep Z
Straßenbahn um rund 50 Prozent erhöht, jo daß die kür- i
zeste Fahrt 1 .50 Mk . kostet.

Stuttgart , 8 . Dez . (Stuttgart Ortsklasse L .j >
Das neue Ortsklasfen -Verzeichnis ist jetzt dem Reichsrat
vorgelegt worden . Darin wird vorgeschlagen, Stuttgart j
in die Ortsklasse H. auszunehmen. I

Vom Tage. In der Nacht zum Dienstag wurde
im Lagerraum einer Strickwarenfabrik im westlichen j
Stadtteil eingebrochen und 300 Stück Sweater für Kin¬
der und 16 Geschäftsröcke gestohlen.

Zuffenhausen , 8 . Dez . (Raub .) Abends zwischen
r/28 und Vs9 Uhr wurde auf dem Nachhauseweg von
Zuffenhausen nach Stammheim der 22jährige , ledige Metz¬
ger Erwin Eberlen , wohnhaft in Stammheim , über¬
fallen und eines Geldbetrages von über 51000 Mk . , des
Erlöses aus dem Verkauf zweier Ochsen , beraubt.

Eßlingen , 8 . Dez . (Verpaßte Gelegenheit .)
Die allgemeine Ortskrankenkasse hier hat am 11 . Novem¬
ber die Erwerbung des Mineralbads Brandenburg
Lei Dfttenhnm , OA . Laupheim , zu einem Erholungs¬
heim für die Versicherten zum Preis von 970 000 Mk.
einstimmig abgelehnt . Dieser Tage ist laut „Lolksztg .

"

Bad Brandenburg zum Preis von über 2 Millionen Mk.
in andere Hände übergegangen.

Gcrabronn , 8 . Dez . (Brand . ) In Söllb 0 th ist
die Toppelschcuer der Landwirte I . Stapf und Gronbach
mit reichen Vorräten und allen Maschinen niedergebrannt.

Spaichingen , 8 . Dez . (Rohlinge .) Auf dem ersten
Bahnzug nach Tuttlingen drangen auf Station Wurm-
linaen -Ort mehrere iüygere Arbeiter gewaltsam in einen
vollbesetzten Wagen ein . Als ihnen die Fahrgäste den
Eindrang verwehren wollten , schlugen sie in rohester Weise
um sich und verletzten mehrere Arbeiter . Endlich zog ein
Fahrgast die Notbremse, worauf der Zug sofort hielt.

Schwenningen , 8 . Dz . (Betrügerischer Ban -
kerott .) Das Amtsgericht Rottweil hat in den letzten
Tagen zwei hier wohnhafte Uhrengroßbändler wegen be¬
trügerischen Bankerotts und einen hiesigen Schreiner
wegen Beihilfe hiezu verhaftet . Wie die „Neckarquelle"
hört , werden weitere Personen in die Sache verwickelt.

Rißtiffen , 8 . Dez . (Brand . ) Stall und Scheuer
des Josef Schesf 0 ld sind abgebrannt Innerhalb ein s
halben Jahrs ist dies das vierte Schadenfeuer im Ort,
wodurch insg samt 6 Häuser vernichtet sind.

Leonberg , 8 . Dez . (Unerfreuliche Aussich-
t e n . ) Bei dem Brennholzverkauf des hiesigen Forstamts'
wurden folgende Durchfchniltserlöse erzielt : für buchene
Scheiter 297 Mk . , buchene Prügel 249 Mk . , weißbuchene
Roller 350 Mk . , eichene Scheiter 290 Mk . , eichene Prügel
185 Mk . , birkene Scheiter 222 Mk . , birkene Prügel 173.
Mk . , eschene Roller 360 Mk . , eschene Prügel 176 Mk . ,
erlene Scheiter 166 Mk . , erlene Prügel 136 Mk . , Nadel-
h .' lzfcheiter 227 Mk . , Nadelhvlzprügel 142 Mk ., Nadel¬
holzanbruch ebenfalls 142 Mk . pro Raummeter.

Nordhsim , OA . Brackenheim, 8 . Dez . ( Einbruch
im Bahnhof . ) In der Nacht auf Dienstag wurde in
das Dienstgebäude des hiesigen Bahnhofs eingebrochen.
Die vordere Tür wurde gewaltsam geöffnet. Als der
diensttuende Beamte morgens nach 4 Uhr die Hintere Türe
öffnete, sah er noch den Täter durch die vordere Türe ver¬
schwinden . Die Verfolgung war jedoch erfolglos . Die
Beute war gering ; es sollen nur 20 Mk . entwendet wor¬
den sein.

Ebingen , 8 . Dez . (Verhafteter Dieb . ) Der
Dieb, der am 31 . Oktober dem Kaufmann Gottlieb Weber
in Frommer » 14 000 Mk . gestohlen hatte , ist ermittelt und
dem Gericht übergeben worden . Es ist ein 22jähriger led.

! Bursche aus Frommer ».

Im Aamxf um Liebe.
Roma» von Rudolf Zollinger.

(S1) (Nachdruck verboten.)

La verbeugte er sich zustimmend, uno naa , einer
Nemen Weile , wie wenn sie erst die nötige Krast dazu
Härte sammeln müssen, fuhr Luisa fort : „Um jene Zeit
war es , als mir mein Vater , der damals noch zeitweiligunter Menschen geben konnte, freudestrahlend mitteilte,
daß Herr Jens Ienssen bereit sei» ihm durch ein größeres
Darlehen über seine schlimmsten Verlegenheiten hinweg¬
zuhelfen . Es sei ihm gelungen , ihn davon zu überzeugen,
daß ferne Angelegenheit in -ngstens einem halben Jahre
zu einem siegreichen Aus g gelangt sein müsse , und
I " chm dann auf H« und Pfennig die fünfzehn-
tausend Mart zurückzahlen ürde, die er jetzt von ihm
erbeten» Ich erschrak in innerster Seele , als ich es hörte.Denn ich wußte ja . daß der unverwüstliche Optimismus
meines Vater» nicht mehr die geringste Berechtigung
hatte, und mein Ehrgefühl lehnte sich gegen die Bor.
ftellung auf. einen gutgläubigen Menschen getäuscht zu
»ehen. Obwohl die sünszehntausend Mark für uns in der
Tat nicht viel weniger als die Entscheidung über Sein
« der Nichtsein bedeuteten , war ich doch vom ersten Augen-
» lick an nicht darüber im Zweifel , daß Ienssen an ihrer
Her ; abe verhindert werden müsse . Ich wäre mir wie die
Mitschuldige an einem abscheulichenBetrüge ooraekomme».« en« ich es hätte geschehen lassen/

»Vas ist eine Denkungsart , die Hochachtung, ja, ich« öchte beinahe sagen : Bewunderung verdient, Fräulein
Magnus l Und Sie haben i« Wahrheit nach diese » Ent-
Htzluffe gehandelt ?*

»Gewiß habe ich das getan ! Und ich bin « eit ent-
Jernt, in der Erfüllung einer einfachen Anstandspflichtetwas Bewunderungswürdiges zu sehen. Da mir eine
schriftliche Verständigung nach Lage der Dinge unmöglich
sä n . setzt « ich alle kleinlichen Schicklichkettsrückfichten bei-
D,te und sucht« Ihre » Oukel i» sein« Wohnua « aus. « r

oehandelte mich mit mehr Ritterlichkeit uno Zartgefühl,
als ich es bei seinen etwas ungeschlachten Manieren zu
Hofen gewagt hatte, und als ich ihm mit rückhaltloser
Offenheit die Aussichtslosigkeit des von meinem Vater ge¬
führten Kampfes dargelegt hatte, erklärte er mir rund¬
heraus , daß auch er nicht einen Augenblick an einen
günstigen Ausgang der Angelegenheit geglaubt habe und
nicht die geringste Hoffnung hege, sein Geld jemals zurück-

verhalten . Aber er fei ein wohlhabender Mann , für
en eine Summe von fünfzehntausend Mark nicht allzu

viel bedeute, und es mache ihm Vergnügen , uns in der
unverschuldeten Bedrängnis beizustehen l"

»Das ist in der Tat sehr viel mehr, als ich der Groß¬
mut des Herrn Ienssen jemals zugetraut hätte ! Und
nach solcher Begründung hatten Sie ja in der Tat keinen
Anlaß mehr, das Anerbieten zurückzuweisen. "

Wieder traf ihn jener seltsame erstaunte und schmerz¬
lich vorwurfsvolle Blicks der ihm vorhin so wunderlich zu
Herzen gegangen war.

„ Sagen Sie mir doch, Herr Rodeck, ob Sie es an¬
genommen hätten, wenn Sie an meiner Stelle gewesen
wären ! Sie schweigen — l Nun wohl , auch ich achtete
meinen Vater und mich selbst nickt so gering » daß ich
einem fremden Menschen gestattet Hütte, uns mit einem
Almosen beizustehen I Und ich zögerte nicht eine Sekunde
lang , Ihrem Onkel das zu erklären. Es mag sein, daß
ich dabei vielleicht sogar heftiger und unfreundlicher
wurde , ak eine gute Absicht es verdient hatte . Und ich
machte mir in der Stille des Herzens Vorwürfe wegen
meines allzu schroffen Benehmens , nachdem ich ihn ver-
lassen. Natürlich glaubte ich, daß damit alle Beziehungen
zwischen ihm und uns zu Ende seien, und ich war nicht
wenig überrascht, als mir am nächsten Tage in Abwesen¬
heit meines Vaters der Besuch des Herrn Ienssen gemeldet
wurde . In feierlicher Kleidung und mit feierlichem Wesen
trat er ein, und schüchtern wie ein Jüngling kam
er mit der Frage heraus , ob ich sein « Hilfe auch dann
-urückweisen würde, wenn er mir mit ihr zugleich sein
Herz und seine Hand anzubietrn wage . Ich war 00«
dein Unerwarteten so überrascht und betroffen, daß ich
nicht sogleich eine Antwort zu finden wußte. «bw«hl ich
natürlich nicht im Zweifel darüber war, wie diese Ant¬
wort «« »fallen « ütze . Ihr Onkel aber » ar « es«» , « .

Pforzheim , 8. Dez. (Ueb er fahren .) Auf dem
Bahnhof in Niefern wurde bei der Einfahrt eines Zugs
die 42 Jahre alte Frau des Gendarmerieoberwachtmei¬
sters Kraft von Niefern überfahren und sofort getötet.
Die unglückliche Frau litt seit einiger Zeit an Geistes¬
störung und hatte in den letzten Tagen keine Nahrung
mehr zu sich genommen . Ihr Mann wollte sie mit der
Eisenbahn nach Pforzheim bringen.

Pforzheim , 8 . Dez. Auf den 23. Juni 1922, dem
400jährigen Todestag Johannes Reu chlins, einem
Sohn Pforzheims , soll in Verbindung mit dem Stadt¬
geschichtlichen Museum ein Reuchlrndenkmal er¬
richtet werden. — Nach einer Uebereinkunft des Ar¬
beitgeberverbands und der verschiedenen Metallarbeiter¬
verbände sollen ab 1 . Dezember von dem Stundenloh»
und der Teuerungszulage für „Weilarbeit " für die erste
und zweite Stunde 20 Prozent , für die dritte und vierte
Stunde 40 Proz . , für Nacht- und Sonntagsarbeit 80
Prozent Zuschläge bezahlt werden . Daraufhin wurde dis
Weilarbeit in vollem Umfang wieder ausgenommen.

Vom Bodensee , 8 . Dez . (Folgen der Waren¬
sperre im kleinen Grenzverkehr .) Tie Ein¬
schränkung der Warenausfuhr im kleinen Grenzverkehr
hat , wie vorauszusehen war , die Wirkung hervorgerusen,
die cingekauften Waren auf unerlaubtem Weg über die
Grenze nach der Schweiz zu bringen . Für derartige
Zuwiderhandlungen hat die Staatsanwaltschaft Kvnstanr
im Verlauf des vergangenen Monats allein wegen der bei
den Grenzüberwachungsstellen in Konstanz ermittelte»
Vergehen Strafbefehle im Gesamtbetrag von rund 400 000
Mark beim Amtsbericht Konstanz erwirkt.

Ludwigshafen . 8. Dez . Der vom Reichstag ein¬
gesetzte Untersuchungsausschuß des OPPauer
Unglücks befaßte sich mit der Frage der Explosions¬
fähigkeit des AmmonsulsatsalpeterS . Der chemische
Gutachter Prof . Dr . Gut bi er erklärte , es sei nichts
bekannt , daß Ammonsulfatsalpeter gefährlich sei . Ueber
die Explosionsfähigkeit der einzelnen Bestandteile des
Ammonsulfats wisse man ebenfalls nichts . Eine Spren¬
gung könne die Ursache der Explosion gewesen ft n.
Prof . Dr . Fink schloß sich im wesentlichen diesen
Ausführungen an , während Prof . Dr . Wöhler-
Darmstadt es für möglich hielt , daß durch vorhan¬
dene Eisenkeimungen eine Explosion verursacht werde.
Prof . Eskales - München glaubte , das Unglück sei
auf Sprengungen zurückzuführen . Es sei gefährlich,
Ammonsalpeter zu sprengen . Man müsse allerlei Um¬
stände , wie erhöhte Salztemperatur , Formgröße usw.
berücksichtigen. Prof . Dr . Käst von der chemisch-tech¬
nischen Reichsanstalt bemerkte , bei der Explosion eine-
Körpers komme es weit mehr auf dessen physikalische
Eigenschaften als auf die chemischen an . Vielleicht seien
Fehler in der Mischung gemacht worden . Bon sach¬
verständiger Seite wurde erklärt , die Frage spitze sich
dahin zu , ob Ammonsulfatsalpeter gesprengt werden
dürfe.

i Karlsruhe , 8. Dez . In Darmstadt werden am
12 . und 13 . Dezember Reichswirtschaftsminister Schmidt,
die zuständigen Ministerien der Einzelländer und Refe¬
renten znsammenkommen, um die gegenwärtige Wirt¬
schaftslage und die sich aus ihr ergebenden Maßnahmen
der Reichsregierung zu besprechen.

WeihNW -Mmte
für die Sonnlagsnummrr

bitten wir frühzeitig, größere spät . Freitag mittag» oufzuaebe «.

genug , meinem Zaudern die rechte Deutung zu gebe»)
und er benutzte die Frist, die ihm durch die Verzögerung
meiner Abweisung gegeben wurde, um mir mit männ-
lichem Freimut seine Gedanken und Empfindungen zu
offenbaren . Er sei nicht so töricht, sagte er, die Bedenk-
lichkeiten zu übersehen, die ich gegen eine Annahme seines
Antrages hegen mühte . Er sei von seinem sechzigsten
Geburtstage nicht mehr allzu weit entfernt , und er sei
weder ein schöner noch ein gebildeter oder geistreicher
Mann . Wenn er schon in seinen besten Jahren kaum
die Fähigkeit besessen habe, ein Frauenherz in Flammen

i zu setzen , so dürfe er sich darauf jetzt, in seinem oorge-
rückien Alter , natürlich noch viel weniger Hoffnung
machen, und alles , was er im günstigsten Fall von mir.
erwarten würde, sei ein Gefühl aufrichtiger Freundschaft
und Anhänglichkeit . Er wolle mir denn auch viel mehr
ein aufrichtiger, hingebender und uneigennütziger väter¬
licher Freund als ein anspruchsvoller Gatte sein. Und
nie würde er von mir mehr fordern, als mein Herz ihm
aus eigenem Antrieb zu gewähren vermöchte."

Rodeck suchte sich seinen Onkel in der geschilderten
Situation vorzustellen , und aufs neue wallte jenes Ge¬
fühl der Abneigung und der Verachtung in ihm auf, da»
nun einmal mit jeder Erinnerung an die Persönlichkeit
dieses Mannes untrennbar verbunden war.

„ So ungefähr pflegen ja vermutlich alle zu sprechen,"
«sagte er. „die noch in solchen Jahren ein junges Mädchen
für >ich zu gewinnen suchen . Und sie konnten sich wohl'
kaum einer Täuschung hingeben über die Natur der-
Wünsche, die hinter diesen verlegene » Redensart « » « v»»

dorgen waren ?"
„Wenn wir Frauen Mißtrauen setzen wollten in sede«

Wort , das ein Bewerber zu uns spricht» so hätte« wir
dazu vielleicht noch besseren Grund denen gegenüber , die
unausgesetzt ihre große Leidenschaft und ihren heroische»
Opfermut im Munde führen. Auf die Gefahr hin, Ihne«
sehr töricht und unerfahren zu scheinen, muß ich gestehen,
daß ich mich von der ehrlichen Schlichtheit Ihre » Onkel«
überzeugen ließ, und daß ich bi» zur Stunde seine» Tode»
nicht einen Augenblick irre geworden bin an seiner Wahr-
daittgteit ."

K»« sch* -kg folgt.



Vermischtes.
Sereinignng Von Nürnberg «nd Fürth . Der Nürn - '

berger Magistrat hat sich für die Vereinigung der Nach« «
barstädte Nürnberg und Fürth ausgesprochen . !

Die Explosion in Saarwellingen . Der preußische i
Ministerpräsident hat dem Bürgermeister von Saar - r
wellingen zur Linderung der dringendsten Notlage zu- !
nächst den Betrag von 300000 Mk. zur Verfügung ^
gestellt . Aus Saarlouis wird gemeldet : Bisher sind s
62 Tote der Dhnamitexplosion geborgen. Die Beleg - s
schaft des Werks hatte zur Zeit der Explosion 350 f
Mann betragen , wovon sich an 200 rechtzeitig in Si - ,
cherheit bringen konnten. -

MiMonenbetrüger . In Tragötz bei Bruck (Steier - j
mark) wurden zwei Männer und ein Mädchen der- -
haftet , in deren Besitz 550 000 Kronen , zwei Scheck¬
bücher mit ausgefüllten Schecks , 6600 Reichsmark und -
300 italienische Lire gefunden wurden . Es sind die vom :
Landespolizeiamt in Stuttgart schon lange verfolgten !
-Fabrikarbeiter Johann Nothelfer, Karl Hart - j
mann und eine Marie Hüning er, die als Leder - s
Händler in Schwenningen große Mengen Leder be¬
zogen, es verkauft und mit dem Geld das Weite gesucht
hatten . Alle drei sind geständig . Ein weiterer Be¬
teiligter , Albert Schwarz flüchtete kurz vor der Ver¬
haftung mit zwei Millionen Kronen.

Gokdschumggler . In Karlsruhe wurden bei einer
Durchsuchung des nachts 11 . 45 Uhr fälligen Luxus-
Expreßzugs Wien—Parts durch Beamte der Krimi¬
nalpolizei zwei Personen festgenommen , die Gold und ?
Silber in hohem Wert nach Frankreich schaffen woll- i
ten . Das Edelmetall wurde beschlagnahmt . !

M « Aufruf a« de« deutsche« Adel. Der Adelsaus¬
schuß der Deutschen Adelsgenossenschaft unter Führung
des Generalfeldmarschalls von Hindenburg erläßt an
Die Mitglieder des gesamten deutschen Adels einen s
Aufruf , worin er hinweist auf den steigenden Luxus !
der Lebenshaltung , der zu der Not des Vaterlands ?
und weitester Kreise des Volks in schroffstem Gegensatz
steht. Pflicht des deutschen Adels ist es , so heißt es
darin weiter , sich von diesem Treiben fernzuhalten
und durch Einfachheit seiner Lebensführung, durch
Makellosigkeit seines Lebenswandels, durch Tüchtigkeit,
Arbeit und ernste Lebensauffassung vorbildlich für das
ganze deutsche Volk zu wirken . Das äußere Erken¬
nungszeichen der Mitglieder des deutschen Adels soll
Einfachheit und Anspruchslosigkeit , das innere Band,
das ihn zusammenhält, Pflichterfüllung und Sitten¬
reinheit sein. Sich hierin auf dem Boden deutscher,
christlicher Volksgemeinschaft hervorzutun , betrachtet
der deutsche Adel als feine wichtigste Ausgabe in heu¬
tiger Zeit.

Abzug der englischen Truppen aus Südafrika . Der i
Londoner „Daily Telegraph" meldet aus Johannis - k
bürg , daß der letzte Teil der britischen Truppen end- !
gültig Südafrika verlassen hat , nach einer Besetzungs - f
dauer von 125 Jahren . General Carter hat das Mi- s
«litärkommando der südafrikanischen Union übergeben. s

ep . Einheitsfront der Deutsche« in Polen . Der
Deutschtumsbundin den abgetretenen Teilen von Posen
« nd Westpreußen , der Bund der christl. Deutschen in ^
Galizien , der Bund der Deutschen in den ehemals j
-russischen Teilen von Polen und die Deutschen in dem t
polnisch gewordenen Teil von Oesterreich-Schlesien ha - ?
ben sich auf einer Zusammenkunft in Lodz zu gemein¬
samer Arbeit für das Wohl der deutschen Minderheiten !
in Polen zusammengeschlossen. ?

ep . Wer ist ein Erzreaktionär ? Der sozialdemokra - z
tische Parteiarchivar Henneberg hat sich folgendermaßen s
über die Kirche geäußert : „Die Kirche soll der neu- i
trale Boden sein , auf dem sich die anständigen Leute r
aller Parteien die Hand reichen können zu gemein¬
samer Arbeit . Sie soll sozial sein , nicht sozialistisch.
Wirtschaftliche Erfordernisse gewähren nicht die Le¬
bensfreude, im Gegenteil, die Seele beeinflußt die i
Materie . Die Menschheit wird bestehen mit der Re- !
ligion , ohne sie wird sie zugrunde gehen . Wer den
Wert und die Notwendigkeit der Religion leugnet, ist ;
ein Erzreaktionär und weiß nichts von der geistigen gnd
wissenschaftlichen Arbeit der letzten 50 Jahre.

Öffentlicher Sprechsaal.
Kür Eivsnwungev unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur

die prebsefetzliche Verantwortung.
Zu de« Eprechfaalnrtikel i« Rr . 287:

Die mir nnters iobenen Ausführungen habe ich nicht gemacht.
Dies geht schon auS dem in Satz L d. genannten SprechsaaiarttkelS
selbst liegenden Widerspruch hervor. Die Ausführungen wurden in
dem Sinn , wie sie in dem Artikel angegeben stad , überhaupt nicht ge¬
macht. Im übrigen dürfte m- lne Stellungnahme zur Frage der
Vrennholzveisorgunggenügend bekannt sein, um den S. Atz des ge-
mumün Sprea saalartikels als wissentlich oder unwissentlich böswillige
Unterschiebung zu kennzeichnen. Stadtpfieger Pfizenmaier.

Kandel und Verkehr.
Nagol » (Marktbericht vom 8. Dez .) Zugetrtebe« waren:

»4 Pferde . 58 Kühe , 74 Rinder und trächtige « albinnen,
45 Stück Schmaloteh, 6 Kälber, IS Ochsen, 84 Stiere . 369
« tlchschwrine »nd 156 Läuferschwetne . Verkauft wurden:
» Pferde, SS Kühe , 48 Rinder und trächtig« Kalbtnnen, 3V
Stück Gchmalvieh, 6 Kälber (wurden mit den Kälberküheu
verkauft ), 5 Ochsen. 7 Stiere , 8S Milch- und 58 Läufer-
schwein«. « rlö, für da, Stück : Pferde : 7 000 —88 000
Mk.. « übe : 8500 —11 600 Mk., Rinder und trächtig, Kal-
binnen : 5100 —11500 Mk., Schmaloieh : 8000 —4800
Mk.. Ochsen , 10 500— 18 800 Mk., Stiere : 4500 - 8500
Mk. Für da, Pa « Lüuserschweine : 850—1850 Mk . für
da, Paar Milchschweiu « : 850—745 Mk. Handel gedrückt.

Stnttgart , 8 . Dez . An der Industrie - und
Handelsbörse vom 7 . Dez . trat zum erstenmal
infolge des Rückgangs des Dollars eine Abschiwächung
der Preise ein und zwar bei Baumwollgarnen um
10—15 Mk. pro Kg . , bei Baumwollgeweben um 50
Pfg . für das Meter . Es notierten : Baumwollgarne
Nr . 20 engl. Trossel-Warp , und Pincops 145—155 Mk.
(am 16. Nov . 160 - 170 Mk .) , Nr . 30 desgl. 170—180
( 180- 190) , Nr . 36 175- 185 ( 185- 195) , Nr . 42 Pin-
cops 177- 187 (187—197) . Nr . 44 179—189 (189- 199)
je das Kilogramm. Von Baumwollgeweben kostete
Cretonnss 25- 26 ( 25 . 50—26 . 50) , Renforces 22 .50 bis
23 . 50 (23— 24) , glatte Cattune oder Croises 20—21
(20 .50— 21 . 50) , je das Meter . Die nächste Börse ist
am 21 . Dezember.

Die Schwierigkeiten Ser Kohlenversorgung. Veran¬
laßt durch die immer ungünstiger werdende Gestaltung
der Versorgung Süddeutschlands mit Kohlen reiste der
badische Minister Nemmele in Begleitung des Leiters
der badischen LanLeskohlenstelle vor einigen Tagen
nach Berlin , um dort die badischen Interessen zu
vertreten . Seitens der zuständigen Reichsstellen wurde
zugesichert , daß die für die Kohlcnbcwirtschaftung maß¬
gebenden Behörden alle Anstrengungen machen wer¬
den , um einer Kohlennot Badens , wie überhaupt Süd¬
deutschlands zu steuern ; immerhin werden außerordent¬
liche Schwierigkeiten bevorstehen.

Weitere Preiserhöhungen . Die Vereinigung deut¬
scher Eisenofenfabrikanten in Düsseldorf hat abermals
eine außerordentliche Erhöhung der Preise vorgenom¬
men : Im August betrug der Listenzuschlag 610 Proz .,
im September-Oktober 575 Proz . , im November wurde
er auf 810 festgesetzt und ab 1 . Dezember auf 1500
Proz . — Der Verband Sächsischer Tafelglashütten be¬
schloß eine neue Preiserhöhung um 30 Prozent.

Ter deutsche Außenhandel im Oktober . Nach den
vorläufigen Feststellungen betrug im Oktober 1921:
Die Einfuhr 30 Millionen Doppelztr. im Wert von
13,9 Milliarden Mk . gegen 25,3 Mill . Doppelztr im
Wert von 10,7 Milliarden Mk. im September; die
Ausfuhr 19,7 Mill . Doppelztr . im Wert von 9,7 Mil¬
liarden Mk . gegen 18,7 Doppelztr. im Wert von 7,5
Milliarden Mk . im Sevtember. Der Einfuhrüber¬
schuß zeigt sonach im Oktober eine weitere Zunahme
auf 4,2 Milliarden Mk . gegen 3,2 Milliarden Mk. im
September. Dem Wert nach entfällt der weitaus größte
Teil der Einfuhr auf Erzeugnisse der Land- und Forst¬
wirtschaft und andere tierische und pflanzliche Natur¬
erzeugnisse , sowie auf Nahrungs - und Genußmit¬
tel , nämlich 9,8 Milliarden Mk . im Oktober gegen
7,1 Milliarden Mk. im September.

Das Zertnngsgewerbe in Oesterreich. Die österrei¬
chischen Papierindustriellen planen eine neue Preiser¬
höhung und zwar für alle Papiersorten um etwa
800 Prozent . Sie fordern nunmehr pro Kg . für holz¬
freies Papier 560 Kronen (September 75—90) , für
mittelfeines Papier 450 Kronen (65) , für f . Stoff 400
Kronen (55), für Rotationspapier (für Zeitungen) 330
Kronen (24— 34) . Der Wiener „Morgen" verweist dar¬
auf , daß nach einer solchen Preiserhöhung ein Exem¬
plar einer Wiener Zeitung im üblichen Wochentags¬
umfang allein an Papier 50 oder mehr Kronen kostet.
Jetzt schon beträgt der monatliche Bezugspreis für
die größeren , zweimal täglich erscheinenden Zeitun¬
gen 700 Kronen, das Morgenblatt an Wochentagen
24 Kronen.

Stuttgart , 8 . Dez . Bei der Auktion der württ.
Häutezentrale am Mittwoch wurden 12 874 Groß¬
viehhäute. 2076 Hammelfelle und 14 864 Kalbfelle ver¬
steigert. Der Verkauf war schleppend. Gegenüber der
letzten Versteigerung trat ein Abschlag von 15 Prozent
bei Häuten und von 20 Prozent bei Kalbfellen ein.
Ochsenhäute kosteten bis 29 Pfd . 20—23,4 Mk . , Rinder¬
häute 23,15 —24,65 Mk-, größere Stücke weniger, Kuh¬
häute 30— 49 Pfd . 22—24,95 Mk . , Farrenhäute 21,20
bis 24,45 Mk. Ausschußhäute 16 Mk . , Kalbfelle 50
bis 59 Pfd . 50 Mk . , Fresserfelle 29- 40 Mk. . Hammel¬
felle gesalzen 9,20 Mk. , trocken 14,20 Mk. — Nächste
Börse: 18 . Januar.

Stnttgart , 8 . Dez . Dem Sch lach tviehmarkt am
Donnerstag auf dem hiesigen Vieh - und Schlachthof
waren zugeführt : 176 Ochsen , 21 Bullen , 200 Jung¬
bullen , 100 Jungrinder , 308 Kühe , 602 Kälber und
885 Schweine . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendge¬
wicht : Ochsen erste Qualität 760— 850, zweite 590 bis
.720, Bullen erste 790—830 , zweite 600—720, Jung¬
rinder erste 810—920, zweite 680—780, dritte 660 bis
650, Kühe erste 600—720 , zweite 436- 530 , dritte 30st
bis 400 , Kälber erste 1000— 1070 , zweite 900—960,
dritte 750— 870, Schweine erste 1520—1640 , zweite

i!1350 —1500 , dritte 1100—1300 Mk . Verlauf des Mark¬
tes : Schweine langsam, Großvieh und Kälber mäßig.

Letzte Nachrichten?
WTB . Berlin , s . Dez . Nach Blättermeldnngen au»

Benthe« hat die SrenzsShrnngskommtsfion gestern di« vor¬
läufige deutsch- polnische Grenze im Kreis« Hindenburg feftge.
legt. Heute beginnt die Grenzfährung im « reise Beuchen,
mit deren Beendigung die Aufgade der « cenzlommisfion zu«
vorläufigen Abschluß kommt.

WTB . Pari », 8. Dez . In der heutig», Nachmittag»-
fitzung der französischen Kammer, in der da» KriegSbndget
durchberaten wurde, ergriffAndre Lefevre da» Wort zu einer
heftig « Anklage« »« gegen Dentschlantz . Jrnseit » de»
Rhein» sei die Mobilisierung von sieben Millionen Mann
vorbereitet. Die Zahl habe sich übrigen» seither vergrößert.
Lefevre verliest die Liste sämtlicher sogenannten Geheimorga-

l nisatioren . Die Reichswehr sei im Falle der Mobilisierung
! nicht dazu bestimmt , sofort einzugreisen . Sie werde sich vev>
, teilen, um die nö igen Cadre» für alle freigewordev« Korpg
: zu liefern. Die Aufmarsch liuie sei jetzt hinter dem Schwarz-
> wald und von Stuttgart nach der Schweiz seien die Linie»

verdoppelt worden. Deutschland führe bedeutende Arbeit«
au». Man bereite eine Mobilisierung und Konzentration
vor . Die Kommission Rollet » entdecke von Zeit zu Zeit
Waffen- und Munitionslager . Da» deutsche Heer habe ei»
Reglement veröffentlicht , dem ein Vorwort de» Generals v.
Geeckt bergkgrben sei . Darin werde gesagt , daß da» Heer
alle die Mittel besitz« müsse, die die deutsche Armee vor
dem Waffenstillstand bcseffen habe, damit e» zur Offensive
schreiten könne. General v . Geeckt schreibe also osfizi ll, daß
das deutsche Heer sich für eine Offensive mit alle« modern«
M tteln vorbereite. Infolge et«»» Zwlsche »r»se1 de » Ab-
geo dneten Blum , stellte US». Lrsivre richtig, baß bat
Dokument Sreckt vors , he, baß die Fnnktio » be» bentsche»
H err» so erfolge» müsse, al» ob baS jetzige Heer dl»
Mittel eine» »roß« Heere» besitze. Er sage aber nicht,
daß e» sie besitze.

Hierauf ergriff Kriegsminister Barthou dar Wort und
erklärte, daß er nicht dazu berufen sei, den Fricdentvertrag
von Versailles au» führen zu loffm. Ader er zögere nicht,
heute unter Vorbehalt der Folgerungen, die man daran»

S ziehen werde, zu erklären, daß es keine Tatsache, kein Doku-
i ment gebe, das Lefevre vorbrachte, das nicht von strengster

Richtigkeit wäre. Der Ministerpräsident, der mit der Kon¬
trolle der Ausführung de » Frieden» Vertrags beauftragt sei,
habe in Washington keine andere Sprache als die Lefevre»
geführt. D >e meiste« Tarsachen und Dokumente, namentlich
das Zirkular des Generals v. Secckl, sei« von dem Mini¬
sterpräsidenten angeführt ward« .

In der Fortsetzung der Aussprache sagte Lefevre , die
modernen Mertel, von denen v . Seeckt gesprochen habe, sei«
tarsächlich Vorhand « . Einzelne Ponzerzüge seien in Ober-
schlifi « an der Arbeit gesehen worden. Seit 1818 habe
Deutschland zwei neue Maschinengewehrekonstruiert . Deutsch¬
land sei die einzige Nation Europas , die bezahlen könne,
aber sie verschaffe sich Waffen, um nicht zu bezahl « .

WTB . Loudo», 8 . Dez . AuS Chicago werden erneut
Unroh « gemeldet . Bei Zusammenstößen zwischen einer
Menge von angeblich 100000 Mensch « und der Polizei
wurden 8 Personen erschaffen. Die Unruhm dehne» sich
weiter auS.

Für dir Lchristleituvg verantwortlich: Ludwig Lauk.
Treck erd Verla» der B . Riekerlckev Vuckdmckerei Sltevstetg.

M . HMmkliiW s. -. A -Atj Aizck.
Bekanntmachung
brtr. die Invalidenverficherung.

Die am Ende dieser Woche erstmals den Versichert« am
Lohn ivmt . obzuzieh nd« neuen Jnval 'denvcrstcherungS-
dkinäge gebe« Veranlassung, an die Bekanntmachung de»
Versicherung »«»»» Nagold vom 26 8 . 1931 — , Tannen-
blart ' Nr . 800 — zu erinnern und Nachstehendes zu ver¬
öffentlichen:

» b Montag , S. Oktober 1931, gelt« folgende Lohn¬
klaffen und Wochenbetträge:
Klaffe : Jahrr »« bett»verbie«str Wochenbett« ,:

-h bis zu 1000 Mk. 3,50 MI.
ö mehr als 1000 bis 3000 Mk. 4,50
6 3000 . 5000 5,50
0 5000 , 7000 6,50
L » 7000 , 8000 7,KO
r F » 9000 . 13000 9 —
0 » » 13000 . 15000 10 . 50
» » « 15000 Mk. is-

An diesen Beiträgen leisten Arbeitgeber und Arbeitnehmer
je d' e Hälfte.

Der für die Zugehörigkeit zu d« Lohullaffen maß-
gebende Jahresarbe >tSverdi « st beträgt:
bei täglicher Zahlung das 300 fache
bei wöchentl . , . 53
bei zehntägl.
bei vierzchntägl.
bei monatl.
bet vierteljährl.

30 ,
36 »
12 ,
4 .

des gezahlt« Ent¬
gelts unter Weg¬
lassung der Pfm-
nigbeträge (Abrrm-
dung auf volle Mk.)

Laut Festsetzung des Versicherungsamts werden berechnt
für frei« Kost jährlich 1400 Mk. l ohne Rücksicht a«f
für freie Wohnung „ 100 „ j Alter u . Geschlecht.

Für unständig Beschäftigte gilt als Jahresarbeit » verdienst
das 300fache des Ortslohns.

Da die Beiträge für die erste Woche (36 . S . btt 3 . 10.
31) der 11 . Einzugsperiode (86 . 9. bi» 33. 10. 81) noch
«ach den seitherig« Sätzen berechnet werden, komm« mit
den Beiträge« für die 10. Einzngkperiode nicht 4, fände«
5 Doch« zum Einzug, damit die Beiträge der 11 . Periode,
welche alsdann nur 8 Wochen (bezägl. der Jnvalideaoer-
fichermrg) umfaßt, nicht nach verschied« « Sätzen ber«h««t
werden müssen.

Die Kra »k«nn«rstchern »g»b»rkstge erfahr « keine U« .
bernn,.

Den Beteiligt« wird empfahl« , Vorstehende Bekannt¬
machung a»szuschneid« und auszubewahrm.

Nene Berechnungstabelle« können bei der Kaffeaoer-
waUung bezw . dm Schultheißenämtrr» abgeholt werde».

Nagold, d« 6 . Oktober 1331.
Bors, des v, »st« »dsr Berßootterr

Äl , K«».) L « » ».



Amtliche Bekanntmachungen.
In der Teilgemeinde OderbrLedll Gemeinde Witten-

darf OL . Fceudenstadt ist die Maul - u»L Klauenseuche
au» , »brache «.
. Nagold , den 8 . Dez . 1931 . Oberamtr Münz.

Biehseucheunmluge für da - Jahr LSLK
Durch Verfügung des Ministeriums des Innern vom 3.

Dezember 1931 ist die Biehseuchenumlage für das Jahr
1932 i« Einvernehmen mit dem VerwaltungSausschuß der
Zrntralkafse der .Biehbefitzer, dem neben 3 beamteten Tier«
ürztrn 8 von der LandwtrtschafiSkammer oorgeschlagene
Landwirte angehöen , folgendermaßen festgesetzt worden:

1 . von jedem Pferd , Esel, Maulttr , «ub Maulesel ist
rin Beitrag von 50 Ml.

von jroem 3 Mauate alte« und ältere« Stück Madoleh
eia BeUrag von 30 Ml.

von jedem uuter S Mauate alte« Kalb ein Beitrag
von 30 Ml.
zu entrichte«.

3. Für die Verpflichtung zur Leistung der sofort fällige«
Beiträge ist die Ausnahme der Pferde usw . , sowie der Rind
Viehbestände bei der Biehzähluug am 1 . Dezember 1931
maßgebend.

S . Ss wird «och besonders darauf aufmerksam geurscht,
daß diesmal für die Kopfzahl der beitragspflichtigen Tiere
das Ergebnis der am 1 . Dezember 1931 staügefundenen
Viehzählung uubeblugt maßaebend ist und Einwendungen
in Beziehung auf nach der Viehzählung eingetretene Der-
änderurigen in der Kopfzahl der Tierbestände auch die Be¬
rücksichtigung, die für sie bei der letzten Umlage vorgesehen
war, diesmal »tcht finde«.

Die SemetubebehSrbeu werden unter Hinweis auf die
Min sterialoerfügung vom s . 18. 1931 — Staatsanzeiger
Sk 385 — angewiesen , die genannte» Termine piultlich
eiuzuhalten.

Die erforderliche » Vordrucke gehe» de» Gemeinden so
rasch als möglich zu.

Nagold, den 8 . Dezember 1931 . Obrramt : Münz.

«irAaWl Tel.
41

empfiehlt als Weihnachtsgeschenke:
Tolletteirartikel

wie Gefichtsseiie«, Zahnbürsten u . Pasta , Haarwasser,
Haardürsten, Kämme und Haarschmuck

Rafirrspiegel, Pinsel u . s , w.
Parfüms — Brillanline , Haaröl , Welleise«

Hautkreme.

Alte « steig.

Für unsere Versand-Abteilung suchen wir p . Anfang
Januar ein besseres, gewandtes

lALS «;
Karl Kalteubach L Söhne

SUberwarrn -Iabrik
Mark platz.

S - Alteusteig . ^

L As Weihnachtsgeschenke empfehle L

8 Elektr. BWleijell V
S nur beste Ware , bei billigst gestellten Preise». S

Z Heinrich Müller D
? ? Flaschaerei und JnstallationSgrschäft . ^

! ' cd bin in Oer ll-aZe . in» ^ ut-
f trug gröbere LetrüA « als

I Hfvolkbkkn - Varlkdk»
kür InOustrie -, stSOtiscdea unO
ILnOI OruoOdesitz sbrugedea.

6eü . Angeboten »lebt entgehe«

KM . WKW, ImmMieil M
ÜWldMn. WKIWM. Irl. v

Verkaufe fortwährend schöne , starke

MW- Md
LSusersAeine

Wiedmann, Allmandle.

MM

Altensteig.
Reines amerik.

Schweine¬
schmalz

ist «ingetroffm.
Preis per Pfd . 40 .—

KarlHsntzker se».

LrWltsiisl 'lillej
z. Kinder- u . Wochenbettpflege,
8»»«Iei»isgr«.Sruchväuäer
straukesvelue. edawpaguer,

eogsa»
empfiehlt in reicher Auswahl

LSweudrogerle
Sebr. Se«z, Nagold,

» ahuhefflr. SS ». 89.

X F̂ x F̂ xtx xt > X-F xsF
FHX S»HX ^ hx FHX Fhx > tzX FhX F)X ^ tzX ^ X FHX FtzX F^X

Als -rakiifte WeihmWMeiikt
auch für Konfirmanden , empfiehlt

Gesangbücher
in gediegener Ansführrmg

und großer Auswahl
die

W. Rikker '
sche Buchhandlung
Attensteig.

Anm. : Schrift! . Bestellungen . . . . . . . . . . . . . . .
werden billigst , bei größeren
Aufträgen fr- »e- ausgeführt . ^

ß
E

Kmpfehle

sör WSeWeimeim
meine FabriknieLerläge von Jraseu 'S -

M -RetM-MchsWv
sowie sämtliche

MttiemWll M Pslwm lk.
zu Fabrikpreisen.

Earl Ungerer, Nagold.
Telefon Nr . 4

ß

b

ültsastsig.

Aigerwagen
Iskklvsgk«

bewichte
empkieblt in reicber ^ us-
vsdl billigst

L.oren2 L.U2 jr.
ll'elekon 46.

Verloren
ging von Nagold . bis Allen-
steig eine

Brieftasche mit Inhalt.
Der Finder wird gebeten,

dieselbe gegen Belohnung ab-
zugebrn i . d. Geschäfrrst ds .Bl.

Lpielberg

ILSOrWeill
zirka 130 Pfund schwer, hat
zu verkaufen

Iocher.
Dpielberg.

Ein jähriges

IM-
n«d

verkauft
Georg Wackeuhut , Holzh.

« tn - flet,
3 noch gut erhallmes

Oese«
! für Hnljfeue-ung, hat preis-
l wert zn verkaufen
s Buchbinder Groß « «« ».

» lteustkig

Zur

WeihnWtr-VNerei
empfehle zu billigsten Preise»

in gute» Qualitäten
Mandeln
Hasrlnutzkerne
Kvstnrn
Zibeben
PummrransLN-

schslrn
Zwetschgen
Birnschnitze
Lransfeigen
Haserflockrn
Weixen-Grietz
Wisrmann's

Palmbutter
sowie

fSmtliche
Gewürze

Alteusteiß.
Setze einen ausnahmsweise

schönen, wüchsigen, 13 Monat
alten

( Scheck ) dem Verkauf an»

Karl Bauer
Landwirt.

Gestorbe»«.
Effriugenr Jakob Friedrich

« kchtold, 78 I . alt.

AH»?'

l

Altessteig.
N. weißisarlettt dSlrerve

Blumen-
Arippen
zu Weihnachtsgeschenken

besonders geeignet
empfiehlt billig

korenz kuz jr.

Biehverkaus.
Am Montag , de » iS . Dezember , von vormittags

8 Nhr ab. steht in Galt » im Gasth. z . Löwen ein sehr
großer Trant Port

erstklassiger , starker , junger

Milchkühe.
KAberkühe.
IrScht . Kühe,

große Auswahl

hochtrüchtige Kalbinnen,
starkeZugstiere u. Lernftiere»

sowie schönes Jungvieh
zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einlade»

Rubin LMaxLöwengart.

Alteusteig.
Mein reichhaMges Lager in

WeMlikeli
und

ZMlWttll
bietet Gelegenheit, Unterhaltendes, Nütz¬
liches und Praktisches auf den Weih¬
nachtstisch für 3ung und Alt vorteilhaft
einzukaufen. Viele Artikel noch ohne

jeden Preisaufschlag.

Hans 8 ctimiü1.
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